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Vom Irdische zum Ewige

Yneszue

0 löit mi wider immi ynegoh!
Löit alles um mi ummen abetropfe
wie s Näbelgfötz im Bach und Woldrand noo,
wenn d Tropf wie Hämmerli uf d Bletter chlopfe.

Und löit mi film e Rung mir sälber sy!
Süscht wäits mi wytter wien es Blatt dur s Läbe,
wo no vom Luft chly trait wird ¦— und scho gly,
vom Näbel gnetzt, am Strossebort blybt chläbe.

0 sones Stündli, won i wider ha!
E Wält goht uuf wie s Biuescht, früsch uusegschloffe ¦—¦

und Helge gwahr i, Wyse loos i a —
1 läbe neu — und s Läbe stoht mer offe!

Traugott Meyer

Der Cheschtenebaum

Und wider steckt der Cheschtenebaum
sys Biuescht wie hundert Cherzen a,
as müessten uf der lange Stross
all Lüt sones zündigs Liechtli ha.

Er stoht gar mächtig uf im Bort,
und syni Cherze gseht me wytt.
Si wysen aim i s sunnig Land,
i d Wunderwält vo der schöne Zytt.

0 weer i sone Cheschtenebaum!
Wött au am Wäg voll Cherze stoh
und alle zaige, wo me cha
1 s Läben und syni Wunder goh.

Traugott Meyer
Us em Manuskript: «s Läbe rüeft»
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